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Krieg und Frieden. Kelten – Römer – Germanen

Mit dem Begleitbuch âKrieg und Frieden. Kel-
ten â RÃ¶mer â Germanenâ zur gleichnamigen Aus-
stellung des Rheinischen Landesmuseums Bonn kann
sich jeder, ob interessierter Laie oder Wissenschaft-
ler, einen hervorragenden Ãberblick zum aktuellen For-
schungsstand Ã¼ber die EntwicklungsablÃ¤ufe von der
spÃ¤ten Eisenzeit bis zur frÃ¼hen rÃ¶mischen Kaiser-
zeit im Bereich des Niederrheins und nÃ¶rdlichen Mit-
telrheins verschaffen. Ausstellung und Begleitband set-
zen vom Grundkonzept her Ã¤hnliche PrÃ¤sentationen
der letzten Jahre zur Interaktion von Kulturgrup-
pen in Grenz- und Kontaktzonen fort. Als Beispie-
le lassen sich anfÃ¼hren: Von Augustus bis Atti-
la. Leben am ungarischen Donaulimes. Herausgegeben
von der Gesellschaft fÃ¼r Vor- und FrÃ¼hgeschichte
in WÃ¼rttemberg und Hohenzollern e.V. mit Unter-
stÃ¼tzung des WÃ¼rttembergischen Landesmuseums
Stuttgart und der Stadt Aalen, Stuttgart 2000; Ãber allen
Fronten. Nordwestdeutschland zwischen Augustus und
Karl dem GroÃen. Sonderausstellung Staatliches Muse-
um fÃ¼r Naturkunde und Vorgeschichte Oldenburg vom
3. Oktober bis 21. November 1999, Oldenburg 1999. Das
Buch ist zweigeteilt: Auf den ersten 150 Seiten behan-
deln 17 Wissenschaftler 15 fassettenreiche Themen aus
den Bereichen Besiedlungs-, Sozial-, Wirtschafts- und
MilitÃ¤rgeschichte. Die Vielzahl der BeitrÃ¤ge erlaubt
im Folgenden mitunter leider nur eine kurze Vorstel-
lung. Nach dem themenbezogenen Teil folgt auf den
nÃ¤chsten 200 Seiten eine Vielzahl von kÃ¼rzeren Bei-
trÃ¤gen zu einzelnen archÃ¤ologischen FundplÃ¤tzen
der Kelten, RÃ¶mer und Germanen.

Die ersten AufsÃ¤tze im ersten Teil des Buches
thematisieren den Romanisierungsprozess. Den Anfang
macht Dirk KrauÃes Beitrag âDas PhÃ¤nomen der Ro-
manisierung. Antiker VorlÃ¤ufer der Globalisierung?â
(S. 14-24), bei dem es sich um eine etwas lÃ¤ngere Va-
riante seiner schon im Ausstellungskatalog âImperium
Romanumâ publizierten gleichnamigen Arbeit handelt.
KrauÃe, Dirk, Das PhÃ¤nomen der Romanisierung. An-
tiker VorlÃ¤ufer der Romanisierung?, in: Imperium Ro-
manum. Roms Provinzen an Neckar, Rhein und Donau,
Esslingen 2005, S. 56â62. In âRomanisierungâ stellt sich
Caty Schucany der schwierigen Aufgabe, auf elf Seiten
einen Ãberblick Ã¼ber die historischen AblÃ¤ufe der
Etablierung der rÃ¶mischen PrÃ¤senz von den ersten
KoloniegrÃ¼ndungen bis zum HÃ¶hepunkt der Ãber-
nahme rÃ¶mischer Lebeweise zu geben (S. 25-36). Die-
sen Jahrhunderte dauernden Prozess kurz und vers-
tÃ¤ndlich zu skizzieren, ist nicht ganz einfach. Schuca-
ny verfolgt die einzelnen StrÃ¤nge wie den zeitlichen
Ablauf und die Gesellschaftsstrukturen in unterschied-
licher IntensitÃ¤t, wobei leider wiederholt Formulie-
rungen auftreten, die insbesondere fÃ¼r Laien miss-
verstÃ¤ndlich sein kÃ¶nnen. So wirft etwa die Aus-
sage âDie Gesellschaft der Germanen und wohl auch
der Kelten, zumindest in der FrÃ¼hzeit (5.-4. Jahrhun-
dert), scheint egalitÃ¤r gewesen zu sein, wie das Feh-
len von herausragenden HÃ¤usern und GrÃ¤bern nahe
legtâ (S. 27), doch zumindest im Hinblick auf die Kel-
ten Fragen auf: Warum wird die FrÃ¼hzeit der Kelten
so spÃ¤t angesetzt und wie vertragen sich die herausra-
genden frÃ¼hlatÃ¨nezeitlichen GrÃ¤ber, wie beispiels-
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weise das so genannte FÃ¼rstinnengrab von Rheinheim
Echt, Rudolf, Das FÃ¼rstinnengrab von Reinheim. Studi-
en zur Kulturgeschichte der FrÃ¼h-La-TÃ¨ne-Zeit, Bonn
1999. , mit dieser Aussage? Im Beitrag âRÃ¶mer werden
â als RÃ¶mer herrschenâ erklÃ¤rt gewohnt souverÃ¤n
und klar strukturiert der KÃ¶lner Althistoriker Werner
Eck die verschiedenen MÃ¶glichkeiten des Erwerbs des
rÃ¶mischen BÃ¼rgerrechts und die damit verbundene
Integrationspolitik (S. 37-47): Rom vergab zum einen das
BÃ¼rgerrecht als Anreiz oder auch als Belohnung an
einzelne âbarbarischeâ Herrscher, womit die Integrati-
on in das rÃ¶mische System gestÃ¤rkt werden sollte
(S. 39). Der weitaus grÃ¶Ãte Teil der BevÃ¶lkerung er-
warb diesen Status allerdings Ã¼ber den Weg des Mi-
litÃ¤rdienstes und Entlassung aus der Armee nach 25
Dienstjahren (S. 43f.).

Die folgenden BeitrÃ¤ge haben ihren Schwer-
punkt in der Siedlungsstruktur der spÃ¤ten Eisen-
zeit. Hans-Werner Joachim geht in âDie spÃ¤te Ei-
senzeit am Niederrheinâ dem PhÃ¤nomen nach, dass
sich die Hinterlassenschaften dieses Zeitabschnittes in
der Region allein auf Siedlungsspuren beschrÃ¤nken
(S. 48-58). Er arbeitet zwei Siedlungstypen heraus: Im
Norden dominierten demnach WohnstallhÃ¤user mit
Ã¼berwiegend GrÃ¼nlandwirtschaft. Im SÃ¼den mit
mehrheitlicher Ackerwirtschaft, finden sich dagegen
MehrhausgehÃ¶fte und darÃ¼ber hinaus zumTeil befes-
tigte Mittelpunktsiedlungen. Hans-Werner Wegner un-
tersucht âDie Kelten an Mittelrhein und Mosel. Von ih-
ren AnfÃ¤ngen bis zur rÃ¶mischen Eroberungâ (S. 59-
71) und bietet ein wirkungsvolles Beispiel fÃ¼r die lan-
gen KontinuitÃ¤ten im Mittelrheingebiet. Im Zentrum
des Beitrages steht die HunsrÃ¼ck-Eifel-Kultur, die aus
der frÃ¼heisenzeitlichen, in urnenfelderzeitlichen Tradi-
tionen stehenden Laufelder Gruppe hervorging und bis
zur Romanisierung vielseitige Entwicklungen durchleb-
te. Wegner verdeutlicht, wie sich die Gesellschaft im-
mer weiter ausdifferenzierte. Zwar kam es im Laufe der
Zeit wiederholt zu BrÃ¼chen und starken Umstruktu-
rierungen, beispielsweise in der Bestattungssitte, es gibt
aber auch kontinuierliche Entwicklungen, wie etwa das
GrÃ¤berfeld von Wederath verdeutlicht, dessen Bele-
gung im 3. Jahrhundert v.Chr. einsetzte und bis ins 4.
Jahrhundert n.Chr. fortdauerte. Die Romanisierung setz-
te nicht erst mit der PrÃ¤senz von rÃ¶mischen Trup-
pen ein und ging auch nicht plÃ¶tzlich vonstatten. Viel-
mehr Ã¼bernahm man bereits in den letzten Jahrzehn-
ten v.Chr. RÃ¶misches, hielt aber auch lange noch an
einheimischer Tradition fest, wie zum Beispiel die Fort-
fÃ¼hrung der Sitte, Waffen ins Grab beizulegen, zeigt (S.

68).

âDie Besiedlung des LippemÃ¼ndungsgebietes in
frÃ¼hrÃ¶mischer Zeitâ ist Thema von Christoph Reich-
manns Beitrag (S. 72-78). Da die archÃ¤ologische For-
schung sÃ¼dlich der Lippe durch die modernen indus-
triellen Ãberbauungen erschwert wird, stammen fast alle
Informationen aus demnÃ¶rdlichen Bereich. Reichmann
schildert das PhÃ¤nomen, dass die archÃ¤ologischen
Hinterlassenschaften der Region eher âkeltischeâ, al-
so von der LatÃ¨nekultur geprÃ¤gte BezÃ¼ge aufwei-
sen, die Bewohner in den rÃ¶mischen Schriftquellen
aber als Germanen angesprochen werden (S. 73). Reich-
mann versucht diesem vermeintlichen Widerspruch auf
den Grund zu gehen. Er zeigt dabei die verschiedenen
Vermischungen Ã¼berzeugend auf: Auf der einen Sei-
te stehen Gruppen, die stark von der in sÃ¼dlicher und
westlicher Richtung benachbarten LatÃ¨nekultur beein-
flusst sind, auf der anderen Seite bestand daneben ei-
ne BevÃ¶lkerungsgruppe, die separat bestattete und ar-
chÃ¤ologisch gesehen aus dem Elbegebiet kam. Offen-
sichtlich gab es in dieser Region verschiedene Grup-
pen, die neben- und miteinander lebten. Als Beweis
fÃ¼hrt Reichmann unter anderem das Vorkommen je-
weils fremder Scherben in den Abfallgruben der Sied-
lungen und in GrÃ¤ber an (S. 75). Bleibt das Problem
der ethnischen Deutung: HeiÃt es tatsÃ¤chlich, dass
es eine familiÃ¤re Verbindung bestand, wenn ein elb-
germanischer Topf in einem einheimischen Grab auf-
taucht (S. 76), oder einfach nur, dass es irgendeinen Kon-
takt gab? Zur gerade am Rhein schwierigen ethnischen
Deutung: Brather, Sebastian, Ethnische Interpretationen
in der frÃ¼hgeschichtlichen ArchÃ¤ologie. Geschichte,
Grundlagen undAlternativen, Berlin u.a. 2004, S. 166â184
u. 210â212.

In âSpÃ¤tkeltische Eliten im Umbruch. Die La-
tÃ¨nekultur im 1. Jahrhundert v. Chr.â beleuchtet Mar-
tin SchÃ¶nfelder die Eliten an Mittelrhein und Mosel (S.
79-83). Dabei zeigen die Treverer an der Mosel eine inter-
essante Entwicklung. In keiner anderen Region Galliens
findet sich eine vergleichbar hohe Anzahl von Waffen in
den GrÃ¤bern. Obwohl sich fÃ¼r das Gebiet der Treve-
rer anhand der Grabbeigaben eine Art âSozialpyramideâ
erstellen lieÃe, erinnert SchÃ¶nfelder ganz zu Recht dar-
an, dass die in den GrÃ¤bern zu findenden Statussymbo-
le keinesfalls mit festen Rangabzeichen eines Lebenden
gleichzusetzen sind (S. 80). âKeltisches Gold und Geld am
sÃ¼dlichen Niederrheinâ stellt Claudia Klages vor (S. 84-
88). Sie informiert Ã¼ber die antiken Autoren und de-
ren Berichte Ã¼ber Gold und Geld der Kelten und geht
dann zur Herstellung der MÃ¼nzen und den vielerorts
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gefundenen so genannten TÃ¼pfelplatten Ã¼ber, die zur
Herstellung der MÃ¼nzrohlinge dienten. Weiter stellt
Klages die GoldschÃ¤tze von Hambach-Niederzier und
Stieldorf vor. Besonders positiv fÃ¤llt der kontinuierli-
che Bezug der herangezogenen Beispiele zu den in der
Ausstellung gezeigten Exponaten auf. In seinem Beitrag
âDie MilitÃ¤rgeschichte am Niederrhein von Caesar bis
Traianâ beschreibt Michael Gechter klar strukturiert und
leicht verstÃ¤ndlich die vielfachen militÃ¤rischen Ereig-
nisse dieses Zeitabschnittes (S. 89-96). Er arbeitet vier
chronologische Einzelstufen heraus: Stufe 1 mit Prospek-
tionslagern fÃ¼r die GermanienfeldzÃ¼ge, Stufe 2 mit
Durchmarschlager fÃ¼r die in Germanien kÃ¤mpfenden
Truppen, Stufe 3 mit Schwerpunktlagern am Rhein und
schlieÃlich Stufe 4: die lineare Rheingrenze. âDas recht-
rheinische Vorland im 1. Jahrhundert n. Chr.â steht im
Fokus von Jan Bemmann (S. 97-105). Zum einen umreiÃt
er die wirtschaftlichen Interessen der RÃ¶mer an diesen
Gebiet, wie Holzgewinnung und Ausbeutung der Blei-
vorkommen, zum anderen beleuchtet er die einheimische
BevÃ¶lkerung anhand von GrÃ¤berfelder, Wirtschafts-
flÃ¤chen und Siedlungen, wie etwa der groÃflÃ¤chig un-
tersuchten Siedlung bei Vilich-MÃ¼hldorf.

Gertrud Lenz-Bernhard gibt einen Einblick in
âSpÃ¤tkeltische und frÃ¼hkaiserzeitliche Bestattungs-
sittenâ (S. 106-115). Sie stellt drei Grabsittenkreise fÃ¼r
das nÃ¶rdliche Rheinland vor: einen mit Ã¼berwiegend
Feinkeramik als Beigabe sowie einen zweiten mit
Ã¼berwiegend EimerurnengrÃ¤bern und einen Bereich
mit vorwiegend SchÃ¼sselgrÃ¤bern. DarÃ¼ber hin-
aus thematisiert Lenz-Bernhard im rechtrheinischen
Gebiet zu findende Hinterlassenschaften von Germa-
nen und anderen Neusiedlern. Unter der Ãberschrift
âNeuanfang und KontinuitÃ¤t. Religion am Ãber-
gang zur rÃ¶mischen Herrschaftâ beschreibt Gerhard
Bauchhenss die Entwicklungsphasen keltischer und die
FrÃ¼hgeschichte gallorÃ¶mischer HeiligtÃ¼mer (S.
116-124). Dazu gibt er gleichfalls einen Einblick in die
stark von Ritualen geprÃ¤gte antike Religion. Hans-
Hoyer von Prittwitz und Gaffron thematisiert in âDer
Kaiser ist immer und Ã¼berall. Das Kaiserhaus auf Waf-
fen und Ordenâ (S. 125-132) die AllgegenwÃ¤rtigkeit des
Kaisers auf MÃ¼nzen, phalerae oder auch Helmmedail-
lons und die darÃ¼ber verfolgte Bildpolitik. Die letzten
beiden AufsÃ¤tze wenden sich der Vieh- und Landwirt-

schaft zu. Den Anfang macht die âViehwirtschaft bei
Kelten, RÃ¶mern und Germanen im Rheinlandâ von
Thomas Becker (S. 133-143). Becker zeigt auf, dass die
Wirtschaftsweise der vorrÃ¶mischen Eisenzeit stark na-
turraumabhÃ¤ngig war. Insbesondere im nÃ¶rdlichen
Rheinland und den heutigen Niederlanden wurde noch
bis in rÃ¶mische Zeit hinein vor allem Rinderzucht be-
trieben. Im sÃ¼dlichen Rheinland ist hingegenwohl eher
von einer gemischten Tierhaltung von Rindern, Scha-
fen/Ziegen und Schweinen auszugehen. Ein Einfluss von
italischer und gallisch-rÃ¶mischer Zuchtpraxis ist wohl
aber lediglich in den LÃ¶Ãlandschaften zu verzeichnen.
Arie J. Kalis und Jutta Meurers-Balke beschÃ¤ftigen sich
mit der âLandnutzung im Niederrheingebiet zwischen
Krieg und Friedenâ (S. 144-153). Anhand von Pollen-
diagrammen werden dabei die verschiedenen Landnut-
zungsformen von der Eisenzeit bis weit in die RÃ¶mische
Kaiserzeit analysiert und diskutiert. Dabei gelingt es den
Autoren, auch Krisen- und Kriegszeiten im Pollenbefund
sichtbar zu machen.

Damit endet der lange Reigen der thematischen
AufsÃ¤tze. Es schlieÃt sich der zweite Teil des Aus-
stellungskataloges mit einer Vielzahl von kÃ¼rzeren
BeitrÃ¤gen zu einzelnen FundplÃ¤tzen an. Zwar fehlt
hier leider fÃ¼r den Fundstellenkatalog ein Inhaltsver-
zeichnis und gleichfalls wÃ¤re ein Fundstellenregister
wÃ¼nschenswert, aber das DurchblÃ¤ttern lohnt sich,
denn es gibt eine Vielzahl interessanter Fundorte zu ent-
decken. Das auf dem Titelbild des Buches gezeigte Kurz-
schwert wiederholt sich immer wieder als Symbol an Ab-
bildungen im Katalog und verweist auf die einzelnen in
der Ausstellung wieder zu findenden Exponate. Ãber-
haupt ist die Vielzahl von Abbildungen, etwa von Fund-
fotografien oder Rekonstruktionszeichnung, positiv her-
vorzuheben. Die in der Einleitung versprochene vielsei-
tige Auseinandersetzung mit RÃ¶mern, Kelten und Ger-
manen wird in diesem Buch erfÃ¼llt. Das Begleitbuch
zur Ausstellung zeigt deutlich auf, wie bunt gemischt
die BevÃ¶lkerung sich zu dieser Zeit zusammensetzte
und dass es keinesfalls zu einer plÃ¶tzlichen Romani-
sierung der einheimischen BevÃ¶lkerung kam, wie viel-
leicht noch so manch Ausstellungsbesucher vor Besich-
tigung der Ausstellung vermutete. Die LektÃ¼re des Be-
gleitbandes zur Ausstellung lohnt sich also.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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